
 
 

Eingangsgebet 
War es ein langes, ein kurzes, ein schnelles, ein langsames Jahr, 

mit all dem, was da ist und war? 
War es ein gutes, ein hartes, ein schlimmes, ein schönes Jahr, 

in all dem, was so kam und war? 
War es ein frohes, ein schweres, ein mühsames, ein glückliches Jahr, 

bei all dem, was so war, wie es war? 
War es ein gesundes, ein leidvolles, ein trauriges, ein wunderbares Jahr, 

mit all dem, was da ist und war? 
Es war dein Jahr mit uns, du unser Gott, 
es war deine Zeit, die du uns zugeteilt, 

es war deine Kraft, mit der du uns geheilt. Amen. 
 

Lied: Der du die Zeit in Händen hast  (Text: Jochen Klepper/Ulrich Tietze) 
 

1. Der du die Zeit in Händen hast, Herr, nimm auch dieses Jahres Last 
und wandle sie in Segen. 

Nun von dir selbst in Jesus Christ die Mitte fest gewiesen ist, 
führ uns dem Ziel entgegen. 

 

2. Die Zeit steht nicht in Menschenhand –  
ein neues Jahr, ein neues Land voll unbekannter Zonen.    

Gott, der du alle Zeiten lenkst und uns durch diese Welt beschenkst:  
gib Raum uns zum Bewohnen. 

 

3. Da alles, was der Mensch beginnt, vor seinen Augen noch zerrinnt,  
sei du selbst der Vollender.    /   Die Jahre, die du uns geschenkt, 

wenn deine Güte uns nicht lenkt, veralten wie Gewänder. 
 

4. Wir fragen: Was wird morgen sein? Du lädst uns zum Verzeihen ein,  
lässt keinen Menschen fallen.    /    Geht auch der Weg durch Dunkelheit, 

du bleibst bei uns, gibst uns Geleit – dein Segen gilt uns allen. 
 

5. Der du allein der Ewge heißt und Anfang, Ziel und Mitte weißt 
im Fluge unsrer Zeiten: Bleib du uns gnädig zugewandt 

und führe uns an deiner Hand, damit wir sicher schreiten. 
 



Biblische Lesung: Römer 8,31b-38 
 

Ist Gott für uns, wer kann wider uns sein? 
Der auch seinen eigenen Sohn nicht verschont hat, 

sondern hat ihn für uns alle dahingegeben – 
wie sollte er uns mit ihm nicht alles schenken? 

 

Wer will die Auserwählten Gottes beschuldigen? 
Gott ist hier, der gerecht macht. 

Wer will verdammen? 
Christus Jesus ist hier, der gestorben ist, 

ja vielmehr, der auch auferweckt ist, 
der zur Rechten Gottes ist und uns vertritt. 

 

Wer will uns scheiden von der Liebe Christi? 
Trübsal oder Angst oder Verfolgung 

oder Hunger oder Blöße oder Gefahr oder Schwert? 
In dem allen überwinden wir weit durch den, der uns geliebt hat. 

 

Denn ich bin gewiss, 
dass weder Tod noch Leben, 

weder Engel noch Mächte noch Gewalten, 
weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, 

weder Hohes noch Tiefes 
noch eine andere Kreatur 

uns scheiden kann von der Liebe Gottes, 
die in Christus Jesus ist, unserm Herrn. 

 

Predigt 
Gnade sei mit euch und Friede von dem, der da ist und der da war und der da kommt.  
Er segne unser Reden und unser Hören, amen.  
 

Gewiss… Sicher… Bestätigt.  
Das könnten drei Übersetzungen sein für das „Amen“.  
Oder: So sei es. Oder: Das stimmt. (so heißt es in der Kinderkirche).  
Amen - am Ende eines Gebets - zu sagen, mitzusprechen, um zu bestätigen, dass ich 
mich dem zuvor Gesagten anschließe. Oder dass ich es bekräftigen möchte. Vergewis-
sernd.  
 

Gewiss. Ein starkes Wort. Was ist gewiss?  
Oder: wessen bin ich gewiss?  
Paulus hat uns vorhin eine Menge davon erzählt.  
Aber ich drehe mich erst einmal um, auf der Schwelle,  
und blicke zurück in das heute zu Ende gehende Jahr.  
Es ist für mich ein Jahr der verlorenen Gewissheiten gewesen.  



Noch nie habe ich so intensiv erlebt,  
wie vieles umgedreht oder auf den Kopf gestellt wurde.  
Dinge, auf die ich mich bisher verlassen habe,  
die selbstverständlich waren.  
Plötzlich verkehrt, verdreht, verunsichert. 
 

Krieg - ein Wort, das nah gekommen ist,  
das mit Erfahrungen und Folgen gesättigt ist  
und nicht nur als fernes oder historisches Phänomen betrachtet.  
Das bedrohlich nahe gekommen ist und nicht mehr verdrängt werden kann. 
Krankheit - als weltweite Bedrohung, als Dauerzustand und belastendes Gesellschafts-
phänomen, das Regeln und Umstände bestimmt. Und allerhand auf den Kopf stellt, 
kompliziert oder unmöglich macht. Folgen hat, die in alle Bereiche hineinreichen.  
Klimawandel - immer bedrohlicher und hautnah und direkt vor der Nase. Phänomene, 
die Angst machen und Zukunftsaussichten, die verzweifeln lassen.  
 

Gewiss?  
Ich bin gewiss, dass es im neuen Jahr nicht einfacher wird und ich beim Gang über die 
Schwelle die Schwierigkeiten nicht einfach zurücklassen kann oder die Tür hinter 
ihnen zumachen. 
Das ist gewiss. 
Alles andere ist ziemlich ungewiss.  
Die Gewissheiten, die Selbstverständlichkeiten, sind verloren gegangen.  
Traditionen, Rituale und Überzeugungen wurden fragwürdig.  
Niemals hätte ich gedacht, über den Sinn oder die Berechtigung von Waffenlieferun-
gen nachdenken zu müssen.  
Niemals hätte ich gedacht, dass Energiesparen ein brennendes Problem von verschie-
denen Seiten und sogar eine Kriegswaffe sein könnte.  
Niemals hätte ich mir vorstellen können, dass in unserem reichen Land wirtschaftliche 
Nöte für so viele Menschen ausbrechen könnten.  
 

Und im persönlichen geht es weiter - wahrscheinlich bei den meisten von uns.  
Wer Krisenhaftes erlebt hat, sei es durch eigene Krankheit, Verlusterfahrungen oder 
Enttäuschungen - der ist erschüttert, der verliert Gewissheiten, für den verkehrt sich 
die Welt.  
Paulus nennt solche Gefährdungen:  
Trübsal, Angst, Verfolgung, Hunger, Blöße, Gefahr, Schwert.  
Was für eine Kaskade von Unheil!  
Erfahrungsgesättigt aus seinem eigenen Leben. Und auch aus unserem.  
Wie trübe das letzte Jahr war, mag jeder und jede von uns selbst für sich befinden.  
Welche Gefahren und welche Ängste eine Rolle gespielt haben,  
welche Blößen wir uns gegeben haben, von wem oder was wir uns verfolgt fühlten  



und wonach wir gehungert haben.  
Mit welchem Schwert wir gefochten haben in welchem Krieg.  
 

Doch all das…    Wie sagt Immanuel Kant?  
„In schwierigen Zeiten gibt es eine gewisse Pflicht zur Zuversicht.“  
Das könnte Galgenhumor sein. Nach dem Motto:  
„Wer nichts zu lachen hat, sollte zumindest Humor besitzen.“  
Beides reicht mir aber nicht aus.  
Ich möchte nicht zur Zuversicht verpflichtet sein, das wäre absurd.  
Das wäre so, als wenn man zur Freude verpflichtet oder zur Liebe.  
All das aber ist nur echt, wenn es von innen kommt.  
Wenn ich sie spüren kann, die Zuversicht.  
Aber wie kann das gehen? 
 

Paulus geht einen anderen Weg.  
Er weiß: Gott ist auf meiner Seite - und da ist ganz egal, wer auf der anderen Seite 
steht oder mir entgegentritt.  
Und ganz egal, über welche Schwelle ich gehen muss.  
Ist Gott für uns, so schreibt er, wer oder was kann gegen uns sein?  
Das kann uns alles nichts anhaben!  
Denn nichts kann uns von ihm und seiner Liebe trennen.  
Weder Bedrohungen noch Befürchtungen,  
weder kosmische Mächte noch irdische Feinde,  
weder das was hinter uns, noch das was vor uns liegt.   
 

Aus dieser Gewissheit nährt sich sein Mut und seine Zuversicht.  
Und er kann relativ gelassen all diesen Gefahren ins Auge blicken.  
Ja, es gibt sie, aber sie haben keine Macht über mich.  
Ich bin gewiss - auch wenn alle anderen Gewissheiten wackeln,  
sich verdrehen und verkehren.  
Ich bin gewiss. Und zwar, weil ich weiß, dass Gott als einziger wirklich verlässlich ist.  
Weil seine Verheißungen und sein Versprechen unverbrüchlich sind. 
Ich, sagt Gott, habe euch meinen Sohn gegeben,  
damit ihr an ihm seht, was mein Wille für euch ist. Liebe pur.  
 

Nackt und bloß und verletzlich (sehen wir zu Weihnachten),  
leidend und geschunden und verletzt (sehen wir zur Passion),  
als Sieger über den Tod (sehen wir zu Ostern).  
 

In all dem mit Hand und Fuß, konsequent und ehrlich.  
Ich habe ihn nicht verschont, sagt Gott, nicht aufgehoben oder distanziert, sondern 
ich habe ihn hineingegeben in die heillose Welt, für jeden von euch.  
 

Also hat Gott die Welt geliebt,  
dass er seinen eingeborenen Sohn gab,  



damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren gehen. 
 

Und deshalb könnt ihr gewiss sein, zuversichtlich, voll Hoffnung.  
Gewiss… sein… also Amen sagen.  
Amen, das kommt vom hebräischen Aman,  
und das bedeutet glauben, vertrauen.  
Ich vertraue darauf. Ich bin gewiss. Ich sage Amen.  
 

Fürbittengebet 
 

Der du die Zeit in Händen hast, Herr, nimm auch dieses Jahres Last… 
 

Ja, Gott, 
vieles war eine Last in diesem Jahr, 
vieles hat uns belastet und belästigt, 
hat uns beschwert und das Leben schwer gemacht. 
 

In unserer kleinen Welt, unserer nächsten Umgebung, unserem Alltag, 
aber auch in der großen Welt, an Orten, die uns fern und fremd sind. 
Und vieles aus der fernen Welt ist uns nahe gerückt 
und hat uns belastet.  
 

Wir fragen uns: Warum? und können keinen Sinn erkennen  
bei vielem, was geschehen ist und immer wieder geschieht. 
Wir bleiben ratlos zurück. 
 

Wir bitten dich, Gott, 
lass uns nicht in Ratlosigkeit und Hilflosigkeit verharren, 
in Sorgen und Ängsten steckenbleiben, 
sondern stifte Vertrauen und Hoffnung, 
die uns zuversichtlich nach vorn blicken lassen. 
 

Der du die Zeit in Händen hast, 
Herr, nimm auch dieses Jahres Last und wandle sie in Segen. 
Ja, um deinen Segen bitten wir dich, Gott. 
Um deinen Segen für alle Menschen - nah und fern. 
Dass die Not des Krieges ein Ende hat,  
die so viele Menschen bedroht. 
Dass die Gewalt weniger wird, die uns Angst macht, 
vor der Haustür und in der Ferne. 
Dass Menschen Worte zur Versöhnung finden. 
Dass alle genug zu essen und zu trinken haben, 
sauberes Wasser und gesunde Luft. 
Dass wir deine Schöpfung achten und schützen. 
Dass bei uns das Klagen aufhört und Jammern 



über das Wenige, das uns fehlt 
und die Dankbarkeit wächst für das, was wir haben. 
Dass wir Augen, Ohren und Herzen öffnen 
für unsere Mitmenschen in der Nähe und in der Ferne. 
 

Darum bitten wir dich, Gott, heute. 
Für morgen. Für das neue Jahr, das vor uns liegt. 
Gib, dass wir ihm gelassen entgegensehen können 
in der Gewissheit, dass du uns liebst und an unserer Seite bist.  
 

Der du allein der Ewge heißt  
und Anfang, Ziel und Mitte weißt im Fluge unsrer Zeiten: 
bleibt du uns gnädig zugewandt und führe uns an deiner Hand, 
damit wir sicher schreiten. Amen. 

 
Segenslied: Von guten Mächten (T: D. Bonhoeffer / Ulrich Tietze) 

1. Von guten Mächten treu und still umgeben, 
behütet und getröstet wunderbar, 

so will ich diese Tage mit euch leben 
und mit euch gehen in ein neues Jahr. 

Kehrvers: Von guten Mächten wunderbar geborgen, 
erwarten wir getrost, was kommen mag. 

Gott ist bei uns am Abend und am Morgen 
und ganz gewiss an jedem neuen Tag. 

 
2. Noch will das alte unsre Herzen quälen, 
noch drückt uns böser Tage schwere Last. 

Ach Herr, gib unsern aufgeschreckten Seelen 
das Heil, für das du uns geschaffen hast. Von guten Mächten … 

 

3. Gott wird dich halten und dir Segen geben. 
Vertrau auf ihn mit aller Zuversicht, 

gewiss kommt manchmal Leid auch in dein Leben, 
doch deine Kräfte lähmen wird es nicht. Von guten Mächten … 

 

4. Gott lässt dich ruhen unter seinem Schatten, 
er gibt dir Schutz zuerst und auch zuletzt, 
um dich mit neuen Kräften auszustatten, 

wohin dein Fuß den Schritt auch immer setzt. Von guten Mächten… 
 


